— Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
on tags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Mittwoch, den 19. Auguſt. 
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Inſetate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 
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Deutſchland. 

Berlin, 17. Augnſt. Die Allerhöchſten u. 
Höchſten Herrſchaften wohnten geſtern dem Vor⸗ 
mittagsgottesdienſte in der Friedenskirche zu 
otsdam bei und machten nach Beendigung 
deſſelben Spazierfahrten. Nachmittags 4 Uhr 
land bei den Majeſtäten auf Schloß Babelsberg 
die Familientafel ſtatt. Heute Vormittags nahm 
er Kaiſer Vorträge und Meldungen entgegen. 

— Der neu ernannte Unterſtaatsſekretair 
im Staatsminiſterium, bisheriger Generaldirector 
er directen Steuern, Schuhmann hat heut ſein 
neues Amt definitiv übernommen. Es wird uns 
letzt als beſtimmt bezeichnet, daß mit der Er⸗ 
Öhung, welche dies Amt erfahren hat, auch 
gleichzeitig der direkte Vortrag des Inhabers 
dieſer Stelle bei ſeiner Majeſtät des Kaiſers, 
der bekanntlich nach dem Rücktritt des wirklichen 
Geheimen Rath Wehrmann, beſeitigt war, wie⸗ 
der eingeführt iſt. Da Unterſtaatsſekretair Schuh⸗ 
mann jetzt in das Amt eingetreten iſt, ſo wird 
der dritte vortragende Rath die ſer Behörde, de: 

ebeime Rath von Meyerſen, nun ebenfalls in 
Irlaub gehen. Der zweite vortragende Rath in 
dieſem Miniſterium, Geh. Ober Regierungsrath 
itelmann, befindet ſich gegenwärtig in Kopen⸗ 
agen. 
— Wir meldeten vor kurzem, daß der Ge⸗ 
beime Ober Regierungsrath Marcard, vom Mi: 
niſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten, mit der Ausarbeitung eines Einführungs⸗ 
geſetzes für das neue Fiſchereigeſetz beſchäftigt ſei. 
Heut können wir dieſe Nachricht dahin vervoll⸗ 
ſtändigen, daß der Entwurf vollendet iſt und 
daß er demnächſt den Spezialregierungen zur 
egutachtung unterbreitet werden wird. Sofern 
ee Rückäußerungen erfolgt find, ſollen dieſe 
inführungsbeſtimmungen, nachdem das Staats⸗ 
miniſterium von ihnen Kenntniß erhalten, dem⸗ 
nächſt publizirt werden. 

— Aus Metz ſind in den letzten Tagen 
amtliche Berichte eingetroffen, welche die volle 
Befriedigung der militäriſchen Behörden über die 
Ausführungen derjenigen Arbeiten bekunden, die 
neuerdings zur Erweiterung und Verſtärkung der 
Vertheidigungswerke unternommen worden find. 

u den letzten Tagen ſtattgehabte militäriſche 
Uebungen haben zur Evidenz klar geſtellt, daß 
ie Erweiterungen der Forts namentlich derjeni⸗ 
gen, welche nach der franzöſiſchen Seite zu be⸗ 
legen, eine für ihre Vertheidigungsfähigkeit ſo 
wirkſame geweſen, daß dieſelbe jetzt als vollſtän⸗ 
dig uneinnehmbar bezeichnet werden könne. Die 
Stärke der Forts iſt gegen früher jetzt nahezu 
verdoppelt worden, und wenn man erwägt, daß 
ihre Frontlage derartig iſt, daß ſie das geſammte 
Terrain nach allen Seiten hin beſtreichen kön⸗ 
nen, daß aber bei der neuen Konſtruction unſe⸗ 
rer Geſchütze die Trefffähigkeit viel mehr erwei⸗ 
tert iſt, ſo iſt ein Erreichen der Stadt Metz 
— —.——— sem Tem 


durch die Geſchütze etwaiger Belagerer, nunmehr 
ganz undenkbar. 

— Der Miniſter des Innern, hat angeord⸗ 

net, daß etwaige Anträge auf Bewilligung von 
außerordentlichen Unterſtützungen für Beamten⸗ 
Wittwen und Waiſen, ſowie für penſionirte Be⸗ 
amte aus dem Reſſort des Miniſteriums des In⸗ 
nern künftig ſtets unmittelbar an die Königliche 
Bezirksregierungen zu richten ſind. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß den 
Lehramts⸗Aſpiranten vor dem Eintritt in das 
Seminar meiſtens eine ſehr mangelhafte Vor⸗ 
bildung im Violinſpiel zu Theil wird. Um die⸗ 
ſem Uebelſtande möglichſt zu begegnen, hat der 
Kultusminiſter die Bezirksregierungen veranlaßt, 
die Vorſtände der Präparandenanſtalten auf das 
im Verlage von M. Baſow in Berlin unter 
dem Titel „die Grundlage der Violintechnik von 
Carl Courvoiſier“ erſchienene Werk, welches von 
ſachverſtändiger Seite als ganz beſonders geeigne⸗ 
tes Lehrmittel bezeichnet worden iſt, aufmerkſam 
zu machen und die Anſchaffung dieſes Werks für 
die betreffenden Anſtalten anzuordnen reſp. zu 
empfehlen. 

— Nach einer von dem Großherzogl. Heſſi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium erlaſſenen Bekanntmachung 
iſt genehmigt worden, daß zur Einlöſung der 
Grundrentenſcheine bei der heſſiſchen Staatsſchul⸗ 
den⸗Tilgungskaſſe, welche nach Ablauf der in der 
Bekanntmachung vom 10. November 1871 ver⸗ 
längerten Präkluſivpfriſt ſeit dem letzten Februar 
1872 nicht mehr ftattfinden konnte, abermals eine 
Friſt eröffnet werde. Demgemäß ift die Groß⸗ 
herzl. Staatsſchulden⸗-Tilgungskaſſe zu Darmſtadt 
ermächtigt und beauftragt worden, Großh. Heſſi⸗ 
ſche Grundrentenſcheine, welche bis zum 31 De⸗ 
zember 1875 bei ihr präſentirt werden, nachträg⸗ 
lich einzulöſen. Vom 1. Januar 1876 an hört 
dieſe Ermächtigung auf und verbleibt es bei der 
Beſtimmung, wonach eine Einlöſung jener Scheine 
nicht mehr zuläſſig iſt. 

— Es ſind mehrfach Fälle vorgekommen, 
daß in Folge gerichtlicher Verurtheiluug von Jagd⸗ 
Kontravenienten, nicht die Gewehre, mit welchen 
dieſelben jagend betroffen wurden, ſondern ganz 
andere zur Jagdausübung kaum mehr geeignete 
Gewehre zur Konfiskation und Einlieferung ge⸗ 
langt ſind. Die Polizeibehörden ſind deshalb da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht worden, daß ſie in je⸗ 
dem einzelnen Jagd⸗Kontraveationsfalle ſofort jo 
der richtigen Gewehre, mit welchen die Kontra⸗ 
vention begangen worden iſt zu verſichern haben, 
ſo daß Vertauſchungen unmöglich gemacht werden. 

— Behufs Beziehung der beſtimmungsmä⸗ 
ßigen Wolfsprämie war ſeither beſtimmt, daß der 
erlegte Wolf dem betreffenden Königlichen Ober⸗ 
förſter ganz vorzulegen ſei und von dieſem, nach 
erfolgter Beſichtignng und Ausſtellung des 
Scheines, dem Wolfe, als Zeichen der hierauf 
eintretenden Prämiirung, die Gehöre und der 
rechte Vorderlauf abgenommen werden ſollten. Zur 


Stand der montanen Anterneh⸗- 
mungen. 
＋ Inowraclaw, 16. Auguſt (O. C.) 
Als Ergänzung meiner ſchon früher gebrach⸗ 
ten Notizen über die hieſige Montan⸗Induſtrie 
nd meines jüngſten Berichts über den Betrieb 
die biefigen fisfaliihen Saline mag folgendes 
enen: 


Nachdem ſchon vor längerer Zeit bei Boh⸗ 
rungen nach Trinkwaſſer in der Stadt Inowrac⸗ 
aw ſalzhaltige Waſſer ſich gezeigt hatten auch 
andere, wie insbeſondere der in der Tiefe von 

bis 11 Meter unter der Oberfläche anſtehende 
dps auf die Wahrſcheinlichkeit hindeutete, daß 
unter demſelben Steinſalz anzutreffen fein würde, 
ordnete der Herr Handelsminiſter im Jahre 1869 
die Vornahme von Arbeiten in der Nähe unſerer 
tadt an (an der Pokoscer Chauſſee und neben 
dem jüdiſchen Kirchhofe). Die Arbeiten wurden 
eß, ohndaß ein nennenswerther Anfang gemacht 
orden war, eingeſtellt, weil in Folge des Ein⸗ 
Kitts gewiſſer Umſtände die Finanzlage des 
Juaates derartige Ausgaben nicht geſtattete. 
M Jahre 1870 nahm man die Bohrungen 
eder auf und ſchon im März 1871 wurde 
% Steinſalz in dem erften Bohrloche an der 
Morner Chauſſee (heute Bergwerk Oſt) bei 130 
Voter (416 Fuß) Tiefe angetroffen; zwei weitere 
due Löcher in der Stadt ergaben, und zwar das 
dh die Lage des Steinſalzes bei 134 Meter, 
8 andere in ähnlicher Tiefe, jedoch nur als 


— . . —.— — 
Salzthon, während das Steinſalzgebirge erſt in 
weit größerer Tiefe bei 200 Metern getroffen 
wurde. Mit der Anlage einer fiskaliſchen Sa⸗ 
line konnte demnächſt bereits im Sommer 1872 
begonnen werden. Die Gewinnung des Stein⸗ 
ſalzes iſt nicht durch bergmänniſchen Abbau her⸗ 
gerichtet, ſondern durch Auflöſung deſſelben in 
zwei der vorhandenen Bohrlöcher mittelſt aus 
½% Meile Entfernung zugeführten Waſſers; eine 
ähnliche Gewinnung des Salzes findet auch 
anderweit ſowohl in Süddeutſchland als nament⸗ 
lich in der Provinz Sachſen bei der Königl. 
Saline in Schönebeck bereits während eines län⸗ 
geren Zeitraums ſtatt. 

In dieſe Bohrlöcher werden Pumpen von 
157 Meter Länge eingehängt, vermittelſt welcher 
die Soole durch Maſchinen zu Tage gebracht 
und durch gußeiſerne Röhren nach der ziemlich 
6000 Fuß entfernten Saline geführt wird, wo 


daſſelbe jetzt in zwei Siedehäuſern verſotten wird. 


Was nun die Ausdehnung des Salzlagers 
anbetrifft, jo iſt daſſelbe bis ſetzt nur in der 
Stadt ſelbſt und in der Erſtreckung nach Süden 
bis etwa ½ Meile von der Stadt durch Bohr⸗ 
löcher aufgeſchloſſen worden, während nach allen 
andern Richtungen Diluviar- und Tertiarſchichten 
oder den Juraformationen angehoͤrige Kalkſteine 
gefunden find; in den Tertiarformationen iſt in 
naher Umgebung der Stadt vielfach Braunkohle 
ſowohl als Schwefelkies durch Bohrverſuche nach⸗ 
gewieſen worden; ob unter dieſen Schichten das 
Steinſalzlager nachzuſuchen iſt, bleibt weiteren 


Schonung des Wolfs-Balges iſt neuerdings jedoch 
nachgegeben, daß dem, nach wie vor, ganz vorzulegen⸗ 
den Wolfe aber der rechte Vorderlauf unmittelbar 
am Körper abgelöſt und als Zeichen vernichtet 
wird, daß dieſer Lauf aber auch vom Vorleger 
bis an den Körper hinauf ſo abgeſtreift, d. h. 
von der behaarten Haut entblößt werden kann, 
daß letztere in Verbindung mit dem Balge über 
haupt bleibt, worauf der Oberförſter dieſen fo 
geſtreiften Lauf in vorgeſchriebener Weiſe ab⸗ 
nimmt und vernichtet. 

— Strasburg i./ E., den 15. Auguft. 
(O. C.) Der Landwirthſchaftliche Verein zu 
Diedenhofen wird am Sonntag den 23. d. Mts. 
eine landwirthſchaftliche Ausſtellung in Fontoy 
veranſtalten, wobei an Prämien 600 Fr für die 
ſchönſten Zuchthengſte, Zuchtſtuten, Hengſt⸗ und 
Stutenfüllen, 400 Fr. für die ſchönſten jungen 
Stiere und Milchkühe, 200 Fr. für die ſchönſten 
Schafe, Schweine und Hühnerarten, 100 Fr. 
für die vollkommenſten Geräthſchaften, 100 Fr. 
für die ſchönſten ausgeſtellten landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe und 100 Fr. für die mit den beſten 
Zeugniſſen verſehenen Hirten zur Vertheilung 
kommen. 

— Die Herbſtmanoͤver der 15. Divifion. 

Zufolge amtlicher Mittheilungen werden am 30. 
und 31. Auguſt die an den eigentlichen Mand- 
vern der Diviſion betheiligten Truppentheile, und 
zwar, außer den beiden Infanterie-Brigaden, je 
eine Escadron des Ulanen⸗ und des Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 15, die erſte Abtheilung des 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 15 und die 1. 
und 3. Comp. des Pionier⸗Bataillons Nr. 15 
(aus Metz) in einem reſp. zwei Märſchen in die 
Umgegend von Zabern und Dettweiler einrücken, 
von wo ſie zu den am 2.—4. Septbr. in der 
Gegend von Zabern und Pfalzburg reſp. Dett⸗ 
weiler, Doſſenheim und Lixheim ſtattfindenden 
Detachements⸗Uebungen in gemiſchten Brigaden 
übergehen. Vom 5.—9. Septbr. finden die 
Manöver mit gegenübergeſtellten Abtheilungen in 
der Gegend von Lixheim⸗Hemingen und Zabern 
ſtatt. Nach einem Ruhetag am 10. Septbr. 
werden an den beiden folgenden Tagen die Ma⸗ 
növer der Diviſiou gegen einen markirten Feind 
in der Gegend von Waſſelnheim und Fürdenheim 
vorgenommen. Am 12. Septbr. rücken die Trup⸗ 
pen noch ſämmtlich in Straßburg ein, von wo 
die auswärtigen am folgenden Tage in ihre Gar⸗ 
niſonen zurückkehren. 
Heute iſt hier der unter⸗elſäſſiſche Be⸗ 
zirktstag unter vollzähliger Theilnahme ſeiner 35 
Mitglieder — nur der Advokat Schneegans fehlte 
und hatte ſeine Abweſenheit mit Krankheit ent⸗ 
ſchuldigt — durch den Bezirkspräſidenten von 
Ernſthauſen eröffnet worden. Zum Präſidenten 
des Bezirkstages wurde der Apotheker Julius Klein 
von hier gewählt. 

— Wie das „W. T. B.“ aus Kaiſerslau⸗ 
tern meldet, wird nach den nunmehr feſtſtehenden 


Aufſchlüſſen vorbehalten. Die Mächtigkeit des 
Steinſalzlagers iſt bis jetzt ebenſowenig erforſcht; 
in dem einen fiskaliſchen Bohrloche iſt in dem 
Salzlager über 180 Meter tief gebohrt worden, 
ohne es zu durchſinken. Dieſer letztere Umſtand 
läßt es auch bis jetzt noch zweifelhaft, welcher 
Gebirgsformation das Salzlager ſelbſt zuzurech⸗ 
nen it doch nimmt man an, daß es ahnlich 
anderen, beſonders in der Provinz Sachſen bewirk⸗ 
ten Aufſchlüſſen, der Zochſteinformation ange⸗ 
gehört; vielleicht giebt der bereits im Abtäufen 
begriffene Steinſalzſchacht des Hrn. Klauſa nähere 
Informationen darüber. Aehnliche Vorkommen 
in der Provinz Poſen ſind bis jetzt nur in 
Wapno bei Exin nachgewieſen, wo auch in meh⸗ 
reren Bohrlöchern das Steinſalz bereits aufge⸗ 
ſchleſſen iſt. 

Bezüglich der neben dem fiskaliſchen Terri⸗ 
torium angeſtellten Bohrungen von Seiten Pri⸗ 
vater ſei hier noch bemerkt, daß der in der Nähe 
des Schützenplatzes ſüdlich von der Stadt ange⸗ 
legte Steinſalzſchacht der Bergwerksdirektor Klauſa 
bereits, wie ſchon erwähnt, im Abtäufen begrif- 
fen, und daß für den Bau der entſprechenden 
Gebäude Alles vorbereitet iſt Die Klauſa'ſche 
Anlage wird durch eine Chauſſee mit der nach 
Strzelno führenden Chauſſee und durch einen 
Schienenweg mit dem Bahnhofe verbunden wer⸗ 
den. Südlich von der Klauſa'ſchen Anlage ſoll 
demnächſt auch die bergmänniſche Ausbeute eines 
Schwefelkieslagers beginnen. Herr Commiſſions⸗ 
rath Grundmann hat hier für ein bedeutendes 


plötzlich entlaſſen war. 


Dispoſitionen der Kronprinz des deutſchen Reichs 
und von Preußen die Inſpektion über die bairi⸗ 
ſchen Truppen in der Pfalz in der Zeit vom 7. 
bis 9. September d. J. vornehmen. 
quartier deſſelben iſt Homburg beſtimmt. Am 7. 
Sept. ſoll Brigadeinſpekton, am 9 September 
Divifionsinſpektion ſtattfinden. > 


Ausland. 


Frankreich. Die „Kölner Zeitung“ theilt 
über die Flucht Bazaines von der Margueriten⸗ 
Inſel dasjenige mit, was ihrem Reporter vom 
Exmarſchall verrathen worden. Der Hergang iſt 
ſo unwahrſcheinlich von Anfang bis Ende, daß 
wir unſere geſtern ſchon geäußerten Zweifel 
über den Umftand, daß dem Flüchtling keine 
Hilfe Seitens der Aufſicht geleiſtet worden ſei, 
nur wiederholen können. Der Bericht aus Can⸗ 
nes iſt viel glaubhafter. 

— Vom 16. wird der Nat.⸗Ztg. aus Pa⸗ 
ris berichtet: 

Der geſtrige Napoleonstag iſt, wie aus den 
Depeſchen der Präfekten hervorgeht, an allen 
Punkten Frankreichs ohne jede Demonſtration 
verlaufen. Bei der hieſigen religiöſen Feier in 
der Auguſtinerkirche war der bonapartiſtiſche Ge⸗ 
neralſtab vollzählig. Die anweſende Volksmenge 
wird von den bonapartiſtiſchen Organen auf 6000 
Perſonen geſchätzt. — Die „Patrie“ meldet, der 
Marſchall Mae Mahon habe heute, vor feiner 
Abreiſe den ſpaniſchen Geſandten behufs Ueber⸗ 
B Beglaubigungsſchreibens empfangen. 
Dieſe Mittheilung muß falſch ſein, da, wie ich 


weiß, der Herzog von Decazes ſeit vorgeſtern auf 


Schloß Broglie zum Beſuche verweilt. — Der 
Text des Ihnen bereits ſignaliſirten Manifeſtes 
des Don Carlos an die chriſtlichen Mächte iſt 
heute den hieſigen Journalen durch Vermittelung 
des berüchtigten Korreſpondenten des „Newyork⸗ 
Herald“, Benett, der bereits öfter von ſich reden 
machte, zugeſtellt worden. Die frechen Lügen, 
welche in dem angeblichen Manifeſte vorgebracht 
werden, ſind übrigens ſelbſt den Pariſer Journa⸗ 
len zu ſtark. 

Paris, 17. Auguſt. Nach den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten ſind bei der geſtrigen 
Erſatzwahl für die Nationalverſammlung im De⸗ 
partement Calvados 21,242 Stimmen für Le⸗ 
prevoſt de Launay (Bonapartiſt), 18. 552 Stim⸗ 
men für den Advokat Paul Aubert (Republikaner) 
und 5973 Stimmen für de Fontette (Legitimiſt) 
abgegeben worden. Die definitive Wahl muß 
möglicher Weiſe durch's Loos entſchieden werden. 

— Definitives Wahlreſultat im Departe⸗ 
ment Calvados: Leprevoſt de Launay (Bona⸗ 
partiſt) erhielt 40,794, Aubert (Republikaner) 


27,272, de Fontette (Legitimiſt) 8978 Stimmen, 


der Erſtere iſt ſomit gewählt. 
Großbritannien. Die Londoner „Hour“ 
erzählt zum Beweiſe, daß das Kullmann'ſche At⸗ 


———————k — — ͥ ͤ — 
Terrain das Muthungsrecht auf Schwefelkies er⸗ 
worben. 


Nuſſiſche Correſpondenten. 


Die Leiden ruſſicher Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denten ſind unter Umſtänden recht unangenehmer 
Natur. — Ein Beamter der Woronesher Eiſen⸗ 
bahn, welcher plötzlich ſeiner Stellung enthoben 
wurde, weil er des Verbrechens überführt war, 
in einer Zeitung über einen Unglücksfall referirt 
zu haben, der ſich auf genannter Bahn zugetra⸗ 
gen hatte, wandte ſich an den Friedensrichter; 
durch Entſcheidung deſſelben wurde ihm auch 
ſchließlich eine Entſchädigungsſumme zuerkannt, 
da er ohne ſein Verſchulden aus dem Dienſte 
Das Hauptintereſſe gip⸗ 
felte in dem Zeugenverhör, aus welchem ſich ein 
charakteriſtiſches Bild provinzialer Sitte entrollte. 
Die verbrecheriſche Correſpondenz gelangte, wie 
begreiflich, zu Händen des Herrn Drury, Ver⸗ 
walters der genannten Bahn, der wild vor Wuth 
wurde, ſeine : zuſammentrommelte 
und ihnen folgende Standrede hielt. „Ich zahle 
Euch Euer Gehalt und kenne kein Erbarmen 
mit einem ſchäbigen Paſquillanten; greife ich ihn 
heraus, fo ſoll er derart beſtraft werden, daß Euch 
allen die Luſt vergeht, für Zeitungen zu ſchreiben 
oder auch nur eine Zeitung in die Hand zu neh⸗ 
men. Finde ich ihn nicht, ſo bin ich gewillt, 
mein geſammtes Perſonal zu entlaſſen. Danach 


Zum Haupt⸗ 
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t einzige aus der Agitation g. 
orgegangene Ausbruch ſei, eine 
Geſchichte aus dem Herbſt 1873, als die hetzen⸗ 
den Hirtenbriefe franzöſiſcher Biſchöfe, namentlich 
das Schreiben des Erzbiſchofs von Paris in 
Frankreich die Gemüther aufs heftigſte aufgeregt 
hatten. Damals ſchrieb ein belgiſcher Arbeiter, 
der, wie ſich ſpäter herausſtellte, im beſten Rufe 
ſtand und einen muſterhaften Lebenswandel führte, 
einen Brief an den Erzbiſchof von Paris, in 
welchem er ſich erbot, gegen 40,000 Fres. zur 
Verſorgung ſeiner Familie und 20,000 Francs 
Auslagenvergütung den ſchlimmen Bismarck, den 
Feind Frankreichs und der heiligen Sache des 
Katholizismus, aus der Welt zu ſchaffen. Auf 
den erſten Brief ge bald ein zweiter, in wel⸗ 
chem der fromme Belgier ſeinen Namen und 
Adreſſe angab und behufs Erleichterung der zu 
machenden Zahlung ſeine Photographie beilegte. 
In dieſem zweiten kurzen Schreiben war der 
Freund Frankreichs und der Kirche ſchon drin⸗ 
gender und bat zum Schluſſe um den Segen 
des Erzbiſchofs. Es ſcheint, daß die beiden 
Briefe der belgiſchen Polizei übermittelt wurden, 
um Nachforſchungen einzuziehen. Das Ergebniß 
dieſer Erkundigungen lief darauf hinaus, daß der 
Schreiber der beiden Briefe die richtige Adreſſe, 
dagegen die Photographie eines intimen Freun⸗ 
des beigelegt hatte, vermuthlich um die weitere 
Durchführung des Schwindelprojektes zu erleich⸗ 
tern, und ſich den Rücken zu decken. Beide Ar⸗ 
beiter waren früher in Deutſchland in einer grö⸗ 
ßeren katholiſchen Stadt in einer Fabrik beſchäf⸗ 
tigt geweſen. Noch einen dritten Brief richtete 
der Verfaſſer der beiden früheren an den Präla⸗ 
ten. Er kam in demſelben auf jein früheres 
Anerbieten zurück und mahnte, es ſei Zeit zu 
handeln. Die belgiſche Polizei hatte inzwiſchen 
das edle Paar einer beſonderen Beachtung ges 
würdigt. Der Mordluſtige machte nach kurzer 
Friſt Anſtalten zu einer Reiſe nach Deutſchland. 
Er erhielt indeſſen, als er auf dem Punkte der 
Abreiſe ſtand, von einem deutſchen Kameraden 
den Wink, daß es für ihn an der deutſchen 
Grenze nicht recht geheuer ſei, worauf er ſich 
wie es ſcheint eines Anderen beſonnen und dem 
Leben des Reichskanzlers nicht weiter nachge⸗ 
ſtellt hat. 
Rußland. Aus Taſchkent wird dem „Golos“ 
geſchrieben: In Frieden leben wir mit allen 
aſiatiſchen Völkerſchaften, aber jeden Augenblick 
kann dieſer Friede in Feindſchaft umſchlagen, 
— Vorwände werden nicht fehlen. Machtlos iſt 
der Chan von Chiva, kaum kann das Chanat 
als ein unabhängiges Gebiet betrachtet werden. 
Das begreifen der Chan und die Klügſten ſeiner 
Umgebung ſehr gut. Optimiſten verſichern zwar, 
der Chan ſei uns dankbar. Wofür ſollte er dank⸗ 
bar ſein? Etwa dafür, daß die Ruſſen ihm ſeine 
Einkünfte um die Hälfte ſchmälerten, ſeine Auto⸗ 
rität niederdrückten und die Sklaven befreiten 
d. h. die Usbeken ihrer vorzüglichſten Arbeits⸗ 
kraft beraubten? Wie aber, wenn der Chan, der 
ſich leicht beeinfluſſen läßt, wieder einmal den 
Verſuch wagen würde, mit den Ruſſen in Streit 
zu treten, indem er ſich an die Spitze der Turk⸗ 
menen ſtellt? Vergangenen Winter war Viel 
die Rede von dieſer Eventualität, in der nichts 
Unwahrſcheinliches liegt. Ruſſen ſind gegenwär⸗ 
tig im Amu⸗Daria nicht allzuzahlreich, maſſen⸗ 
weiſe aber hauſen dort die hartnäckigen Turk⸗ 
menen; ſie theilen ſich in verſchiedene Stämme, 
deren kriegeriſchſter und machtvollſter die Jomuden 
ſind, die uns im Juli v. J. mehrfach in blu⸗ 
tiger Schlacht gegenüberſtanden; damals haben 
ie eine Lehre empfangen, darum verhalten fie 
ich für den Augenblick ſtill und ſcheinen unter⸗ 
thänig; aber nur ein Optimiſt kann an die 
Aufrichtigkeit dieſer Unterthänigkeit glauben. Wir 
haben den Jomuden Furcht, Ergebenheit nicht 
eingeflößt, der erſte Fanatiker, welcher ihnen 
dieſe oder jene himmliſche Zeichen weiſt, kann 
einen allgemeinen Aufſtand heraufbeſchwören. Wir 
ſtehen auch mit einem andern turkmeniſchen 
Stamm, den Tesken, in ſchlechtem Verhältniß. 
Daß Friedensſeligkeit nicht am Platze iſt, belegt 
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richtet Euch u. ſchafft mir den Buben!“ — Ruſſi⸗ 
ſche Beamte ſind gegenüber einem polternden Vor⸗ 
eſetzten recht erbaͤrmliche Kerle und den Herren 
ke das Herz in die Hoſen; es fand ſich ein 
iedermann, wahrſcheinlich ein kleiner Poſtbeam⸗ 
ter, was ſich aus dem Bericht nicht erſehen läßt, 
der ſich anheiſchig machte, den Correſpondenten 
namhaft zu machen und für ſeine Schuld unwi⸗ 
derleglichen Beweis zu ſtellen; als Belohnung 
forderte er eine Anſtellung bei der Woronesher 
Bahn. Die Beweisführung war allerdings ſchla⸗ 
gend; er beſchaffte einen Brief welcher auf die 
Poſt gegeben, war, in dem ſich der Autor als 
ſolcher bekannte. Ich muß hier einige Worte 
über Verletzung des Briefgeheimnifjes einſchalten. 
Poſtmeiſter in Provinzialſtädten halten ſich gele⸗ 
gentlich ihr cabıvet noir, ſei es auch nur, um 
ihrer Neugier zu fröhnen, ſie betrachten die künſt⸗ 
liche Löſung des Siegels als einen Scherz, ge⸗ 
eignet die Grillen zu vertreiben, den ſie ſich 
ſchon geſtatten dürfen. Sogar Kiſten, wenn ſie 
3 B. von Petersburg kommen, werden gemüth⸗ 
ich geöffnet und deren Inhalt vorläufig zu poſt⸗ 
meiſterlichem Familiengebrauch verwendet; Frau 
und Töchter des Poſtmeiſters tragen für einen 
halben Monat Damenhüte, die dann in vorge⸗ 
rückter Saiſon dem Empfänger zugehändigt wer⸗ 
den. Bei ſolcher Einrichtung it auch das Mau⸗ 
ſen eines Briefes eben kein großes Kunſtſtück. 
Der verhängnißvolle Brief, hatte die unmittelbare 
Folge, daß der ſchriftſtellernde Beamte mit 
Schimpf und Schande fortgejagt und der brief⸗ 
ſtehlende achtbare Mann nebſt dem Danke des 
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n gegen] die folgende Verordnung evident. Das 4. Schüben. 


Bataillon, welches in Petrowo-Alexandrowsk 
ſtationirt war, ſollte durch das 3. Bataillon er⸗ 
ſetzt werden. In Anbetracht aber „der zu erwar⸗ 
tenden Unruhen“ ward verordnet, daß ein großer 
Theil des 4. Bataillons zurückbleibt, während 
gleichzeitig das 3. Bataillon in Petrowo⸗Alexan⸗ 
drowsk ſtationirt wurde. (R. C.) 

Spanien. Die Anerkennung der republi⸗ 
kaniſchen Regierung Spaniens Seitens Frank⸗ 
reichs und auch ſelbſt Englands ſcheint noch nicht 
definitiv erfolgt zu ſein und ſind die desfallſigen 
telegr. Meldungen von Madrid wohl verfrühte 
geweſen. 

— Im Miniſterrath zu Madrid wurde nach 
eintr. Depeſche des „W. T. B.“ vom Sonna⸗ 
bend, Tags zuvor, alſo Freitag, ein Rundſchrei⸗ 
ben des Miniſters des Auswärtigen, Ulloa, an 
die Vertreter Spaniens im Auslande genehmigt, 
in welchem den Letzteren das bei Anerkennung 
der Regierung zu beobachtende Verhalten vorge⸗ 
zeichnet wird. Nach dem „Diario Espanol“ ſol⸗ 
len die Kreditive für die Geſandten Spaniens 
in London, Paris und Berlin ſofort nach der 
Rückkehr Marſchall Serrannos nach Madrid 
unterzeichnet und demnächſt durch beſondere Cou⸗ 
riere überbracht werden. 

Der „Courrier de Bayonne“ vom 12. be⸗ 


ſtätigt die Mittheilung der „Nordd. Alla. Ztg.“, 


nach welcher der Konſul des deutſchen Reichs in 
Marſeille, Herr Richard Lindau, nach Bayonne 
abgeſandt worden iſt, vermuthlich, weil die deutſche 
Regierung mit der mangelhaften Vertretung der 
deutſchen Intereſſen durch die kaufmänniſchen 
Konſuln in den an der ſpaniſchen Grenze gele⸗ 
genen franzöſiſchen Handelsplätzen unzufrieden 
zu ſein Grund hatte und die Wahrnehmung 
dieſer Intereſſen jetzt einem Berufsconſul über⸗ 
tragen zu müſſen für richtig erachtet. 

Madrid, 15. Auguſt. Der Schaden der 
durch die Verwüſtungen der Karliſten an der 
Eiſenbahnlinie Saragoſſa-Madrid angerichtet 
worden iſt, wird auf drei Millionen Realen an⸗ 
geſchlagen, es wird ein Zeitraum von 6 Wochen 
bedürfen, um den Betrieb der Bahn wieder her⸗ 
zuſtellen. Bei der Räumung von Segorbia haben 
die Karliſten gleichfalls große Grauſamkeiten 
verübt. — Ein zu dem engliſchen Kreuzungsge⸗ 
ſchwader gehöriges Schiff iſt heute in Port 
Mahon angekommen. — Die Nordarmee hat 
neue Verſtärkungen durch 17 Bataillone, 20 Ge⸗ 
ſchütze und 700 Pferde erhalten. : 
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Pro vinzielles. 


Aus dem Kreiſe Marienwerder. 
Trotz mehrerer Regentage iſt unſere Haupt⸗ 
frucht, der Weizen, geborgen, und wohl durch 
weg von befriedigender Qualität. f 

Gerſte wird keine Mittel-Ernte geben, ebenſo 
der Hafer. Die nicht zu Heu gemachten Erbſen, 
beſonders die, welche noch grün find, dürften 
doch mehr als die Ausſaat an Ertrag geben. 

Kernobſt iſt wenig, deſtomehr Steinobſt, 
als Pflaumen und Kirſchen. 

Der Rips läuft hier und da ſchon auf; 
mit Energie werden die fertigen Brachfelder 
(ſie ſind an vielen Orten nicht gar geworden) 
zur Saat aufgerückt. 

— Damit die preußiſchen Schullehrer⸗Se⸗ 
minare die ihnen durch die Lehrerordnung vom 
15. Oktbr. 1872 geſteckten Ziele im Zeichnen u. in den 
Naturwiſſenſchaften erreichen können, ſind zunächſt 
ihre Lehrmittel entſprechend ergänzt worden. Zu 
dieſem Zweck iſt in dem laufenden Jahre der 
durch den Landtag bereit geſtellte Betrag von 
15,000 Thlr. zur Verwendung 1 


— Brand. Vergangenen Sonnabend den 
15. er. wurden die Wirthſchaftsgebäude des 
Gutsbeſitzer Hr. Mecklenburg⸗Roland ein Raub 
der Flammen. Wie uns mitgetheilt, fuhr Herr 
M. etwa um 1. Uhr Mittags hierher, um nach 
Kahlberg zu fahren. Um halb zwei Uhr, als die 
Leute dabei waren ein Fuder Weizen Be 
ftand plötzlich die Scheune in Flammen. Sämmt⸗ 


Herrn Drury, und feiner Beamten eine fette An⸗ 
ſtellung erhalten hat. — Anderen Correſpondenten 
ergeht es noch ſchlimmer' Ein ſibiriſcher Cor: 
Sende der „Nedelja“, welcher im vorigen 
Jahre verſchiedene arge Mißſtände der Polizei 
einer eingehenden Betrachtung unterzogen hatte, 
wurde in der Nacht von einem Polizeibeamten, 
deſſen Namen ſeine Correſpondenz gebührend er⸗ 
wähnt hatte, durchgeprügelt, ihm ſogar Tod in 
Ausſicht geſtellt, wenn er ſich noch einmal bei⸗ 
kommen laſſe, polizeiliche Lokalheldenthaten einer 
journaliſtiſchen Begutachtung zu unterwerfen. 

(R. C.) 


Nicht immer Deutſchenfreſſer. 


Victor Hugo war nicht immer der Deut⸗ 
ler der er heute iſt. Was mag der 
ranzöſiſche Romantiker von ſich ſelbſt wohl den⸗ 
ken und was mögen die Franzoſen dazu ſagen, 
wenn ſie heute in dem Werk ihres berühmten 
Dichters über Shakeſpeare leſen: 

„Deutſchland iſt das Indien des Abend- 
landes. Alles hat Raum darin und Alles iſt 
darin enthalten und vorhanden. Karl den gro⸗ 
ßen theilte es mit Frankreich, Shakeſpeare mit 
England. Es hat einen Olymp, die Walhalla. 
Es wollte eine eigene Schrift haben, Ulfilas 
ſchuf ſie und die gothiſche Schrift ſteht nun 
ebenbürtig neben der arabiſchen. Der Anfangs⸗ 
buchſtabe eines Miſſals iſt ſo phantaſiereich, wie 
die Unterſchrift eines Kalifen. Deutſchland er⸗ 
fand, wie China, den Buchdruck. Nach dem 
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liches Heu ſowie das bis jetzt eingeheimſte Ge⸗ 
treide, auch mehrere Stücke Jungvieh waren in 
wenigen Stunden zu Aſche geworden. Es ſoll 
ſich das Heu, das zum Theil feucht unter das 
Dach gekommen iſt, entzündet baben. 

— Von Dt. Crone wird der Danz. Ztg. 
am 16. d. Mts. berichtet: Als Curioſum thei⸗ 
len wir Folgendes mit: Auf Anordnung der 
Königl. Regierung zu Marienwerder ſollen überall, 
auch in den kleinſten Ortſchaften Nachtwächter 
angeſtellt werden. Zu Th. in unſerem Kreiſe 
ſcheuten die beiden Gutsbeſitzer die Koſten und 
erklärten ſich im Falle der Nothwendigkeit be⸗ 
reit, dieſes Amt abwechſelnd zu verſehen. Herr 
Gutsbeſitzer M. dort hat ſomit ſeinen vielen 
Aemtern als Kreistagsdeputirter, Mitglied des 
Kreis⸗Ausſchuſſes, Gemeindevorſteher, Klaffen- 
ſteuer⸗Erheber, Kirchen⸗ und Schu vorſteher noch 
die neue Würde eines Gemeinde⸗Nachtwächters 
hinzugefügt. 

— Mit Bezug auf die geſtrige Meldung 
von der Erkrankung des ehemaligen Theaterdi⸗ 
rectors Kullack zu Cranz haben wir heute leider 
pr nen daß derſelbe am 14. auch verſtor⸗ 
en iſt. 

Aus dem Braunsberger Kreiſe. Mit 
großer Beſtimmtheit treten von mehreren Seiten 
die Behauptungen über das Vohandenſein der 
Kartoffelkrankheit hervor. So will man dieſelbe 
ſchon deutlich erkennbar auf den Feldmarken Ag⸗ 
ſtein, Heinrikau und auf einzelnen Strichen um 
Braunsberg beobachtet haben. Wehe dann, 
wenn der Verlauf derſelben ein rapider 
werden ſollte, weil man allgemein darüber 
klagt, daß bis jetzt in Folge des Erfrierens der 
Kartoffelpflanzen noch ſehr wenige Kartoffeln 
angeſetzt ſind und die Landwirthe vielfach die 
Hoffnung auf eine günſtige Kartoffel⸗ 
ernte ſtüßſen, um dem fühlbaren Heu⸗ 
und Kleemangel erfolgreich begegnen zu können. 
— Mehrfache Verſuche geſtatten jetzt ſchon ein 
Urtheil über den Erdruſch des diesjährigen Rog— 
gens. Während der beſte Roggen durchſchnittlich 
nur etwa 1½ Scheffel pro Schock ergiebt, zeigt 
aber das Korn ſelber eine beſſere Qualität; 0 
haben beiſpielsweiſe mehrere diesjährige Roggen⸗ 
proben mitunter 88 Pfund pro Scheffel gewo⸗ 

Br 


gen. (Br. Kr.) 

Königsberg, 15. Auguſt. Eine Anzahl 
der Stadtverordneten ſollen gewillt ſein, zum 
Oberbürgermeiſter unſerer Stadt wiederum Herrn 
Kieſchke zu wählen ll! Andere wollen wiſſen, 
daß man die Abſicht hat, abermals den bereits 
hier bei der letzten Wahl durchgefallenen Herrn 
18 als Wahleandidaten aufzu⸗ 
ellen. 

Inſterburg, 36. Auguſt. Auf der Strecke 
der Tilſit-⸗Inſterburger Bahn fuhr am 13. A⸗ 
bends der Zug mit einer ſolchen Erſchütterung über 
ein Hinderaiß binweg, daß das Nothſignal ges 
geben und der Train zum Stehen gebracht wer— 
den mußte. Bei näherer Beſichtigung zeigte es 
ſich, daß eine Ochſe überfahren und vollſtändig 
zermalmt worden war. Die Wucht des Hinder⸗ 
niſſes war ſo bedeutend, daß die Stangen der 
erſten Wagen, welche die Bremöflöge verbinden, 
verbogen und noch andere Beſchädigungen zu 
conſtatiren waren. Eine Entgleiſung des Zu— 
ges auf dem hohen Damm zwiſchen der Inſter— 
brücke und dem vorgehenden Einſchnitt hätte 
ſchlimme Folge haben können. Am folgenden 
Tage traf an derſelben Stelle, an welcher Abends 
zuvor das ſchlimme Hinderniß glücklich überwun— 
den wurde, der Tageszug ſogar auf einen auf 
dem Damm ſtehenden Trupp Ochſen. Dieſel⸗ 
ben waren wahrſcheinlich von dem Blut des ge— 
fallenen Ochſen angezogen worden. Die Thiere 
konnten, da man ſie bei der Tageshelle von 
Weiten ſchon gewahrte, noch rechtzeitig verjagt 
werden. 8 


Ver ſchiedenes. 
— Rochefort erzählt in ſeinem neueſten 
Hefte der „Lanterne eine Geſchichte, die ein gar 
eigenthümliches Licht auf die vielbeſprochene 
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‘Jen worden. 


Wunde des Marſchall Mae Mahon wirft, fü 
welche wir ihm aber die volle Verantwortung 
überlaſſen müſſen. Vor einigen Tagen wurde 
gemeldet, daß Madame Bazaine bei dem Mar- 
ſchall die Umwandelung der Strafe ihres Gat⸗ 
ten in lebenslängliche Verbannung zu erlangen 
ſuchte. Als Mac Mahon die Erfüllung dieſe 
Bitte verweigerte, verließ ihn Madame Ba aine, 
nicht ohne entſchiedene Drohungen ausgeſtoßen 
zu haben. Womit drohte aber die tieſfverletzte 
Gattin? Nun, ſie kennt eben die Geſchichte der 
Verwundung Mae Mahon's und ihre Quelle iſt 


unter ſeinem geſchickten und raſchen Pinſel fo 
ſchnell ins Daſein zu ſpringen ſcheinen. Ein Tiſch, 
beladen mit Pinſeln jeder Dimenſion, ein anderer 


bric-a-braes, keine alten Panzerſtücke oder 
antike Möbel, keine Gliedermänner oder farbige 
Draperien, die übliche maleriſche Unordnun 
eines Künftler-Ateliers, waren ſichtbar. Der Fuß 
gleitete aus auf einem polirten Parquet, das 
kein Teppich verunzirte. Rieſige grüne Vorhänge, 
dazu beſtimmt, unvollendete Werke den Blicken 
der Beſucher zu verhüllen, hängen von den 
Wänden herab — ſonſt war Alles nackt, ernſt, 
doch grandios.“ 7 
Waitzen. Eine Liebestragoͤdie. Dem 
„N. P. J.“ wird unterm 5. d. Mts. geſchrie⸗ 
ben: Ein ſchrekliches Liebesdrama, das ſich heute 
hier abgeſpielt, bildet in unſerer Stadt gegen⸗ 
wärtig den ſenſationellen Stoff des Tagesgeſprä⸗ 
ches. Die Tochter des hieſigen Beziiksphyſikus 
Emerich, Fräulein Irma Emerich, ein liebens⸗ 
würdiges, ſchönes Mädchen, ſank heute im Ger 
mache ihres Valers plöplich todt zuſammen. 
Die ärztliche Unterſung ergab, daß Fräulein 
Emerich in Folge einer Vergiftung geſtorben war. 
Die junge Dame hatte mit Eduard Nyitranszkh, 
dem 20jährigen Sohne des geweſenen Stuhlrich⸗ 
ters, ein Verhältniß gehabt, das die Billigung 
der Eltern des Mädchens nicht erhielt. Der 
junge Mann, weicher wiederholt um die Hand 
der jungen Dame anhielt, war immer abgewie⸗ 
In letzter Zeit nun war Fräulein 


Tempel von Tanfana, den Germanicus zerſtörte, 
erbaute es den Kölner Dom. Deutſchland iſt 
die Großmutter unſerer franzöſiſchen Geſchichte 
und die Urmutter unſerer Legenden. Von allen 
Seiten her, vom Rhein und von der Donau, von 
der rauhen Alp, von Lothringen durch alle al⸗ 
ten Volksſänger, durch die Minneſänger kommen 
ihm das Märchen und die Sage zu, dieſe Traum⸗ 
formen, und gehen in feinen Geiſt über. G eiche 
zeitig rinnen und ftrömen die Sprachen von ihm, 
im Norden die däniſche und ſchwediſche, im We⸗ 
ſten die holländiſche und vlämiſche; die deutſche 
Sprache ſchreitet über den Kanal und wird die 
engliſche. Nach den Geiſtesthaten hat der deutſche 
Genius andere Grenzen, als das deutſche Land. 
Manches Volk, das der deutſchen Kraft wider 
ſteht, unterwirft ſich dem deutſchen Geiſte. 
Was es nicht unterwirft, nimmt es in ſich auf. 
Die deutſche Natur, die verſchieden von der euro⸗ 
päiſchen, mit ihr aber übereinſtimmt, verflüchtigt 
ſich gleichſam und ſchwebt über den Nationen. 
Der deutſche Geiſt tft wie eine unermeßliche Gei⸗ 
ſteswolke. durch welche Sterne glänzen. Der 
höchſte Ausdruck Deutſchlands aber kann vielleicht 
nur durch die Muſik gegeben werden, die Muſik, 
eben wegen ihres Mangels an Beſtimmtheit, in 
dieſem Falle ein Vorzug, reicht ſo weit, als der 
deutſche Geiſt reicht. — Wenn der deutſche Geiſt 
ſo viel Dichligkeit als Ausdehnung hätte, d. h. 
ſo viel Willen als Fähigkeit, könnte er in einem 
egebenen Augenblick das Menſchengeſchlecht er⸗ 
1 5 und retten. Jedenfalls iſt er ſo wie er 
iſt, groß und erhaben. In der Poeſie hat er 


ſein letztes Wort noch nicht geſprochen. Der 
große, der eigentliche und befinitipe Dichter 
Deutſchlands wird nothwendig ein Dichter der 
Humanität, des Enthuſiasmus und der Freiheit 
ſein. Die Muſik iſt — man geſtatte dies Wort 
— der Duft der Kunſt. Sie verhält ſich zur 
Poeſie, wie das Träumen zu dem Denken, wie 
der Ocean der Wolken zu dem Ocean der Wogen. 
Die Muſik iſt das Werk Deutſchlands. Das 
deutſche Volk, ſo gedrückt als Volk, ſo frei als 
Denker, ſingt mit leidenſchaftlicher Liebe. Sin⸗ 
gen iſt ein gewiſſes Sichfreimachen. — Was 
man nicht ausſprechen und doch auch nicht ver⸗ 
ſchweigen kann, drückt die Muſik aus. So iſt 
denn auch ganz Deutſchland Muſik, bis es Frei⸗ 
heit ſein wird. Der Choral Luthers ift gewi ſſer⸗ 
maßen ſeine Marſellaiſe. Ueberall giebt es Ge⸗ 
ſangvereine, Liedertafeln und Geſangkränzchen. 
Die Liedermuſik — Schubert's Erlkönig iſt die 
größte darunter — iſt ein Theil des deutſchen 
ebens. Der Geſang iſt für Deutſchland ein 
Athmen. Da nun die Note die Silbe einer 
Univerſalſprache ift, fo ſetzt fi) Deutſchland mit 
der Welt und dem Menſchengeſchlecht durch die 
Harmonie in Verbindung und das iſt ein bedeu⸗ 
tungswürdiger Anfang der Einheit und Einigung. 
Aus dem Meere ſteigen die Wolken, welche im 
Regen die Erde befeuchten; aus Deutſchland 
kommt die Muſik, welche die Herzen bewegt. — 
So kann man ſagen: die größten Dichter Deutſch⸗ 
lands find feine Komponiſten, jene Wunderfa⸗ 
milie, an deren Spitze Beethoven ſteht.“ 
(B. F. B.) 
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ſich zu 
ar 


luch zum Munde führte. 


ten und 


b mit einem anderen Freier verlobt wor⸗ 


den, und ſollte die Vermählung in der nächſten 


che ſtattfinden. Der junge Mann äußerte 
ſeinen Bekannten dahin, er werde die 
Heirat zu verhindern wiſſen. Am 5. d. M. 
machte er mit feiner Geliebten eine längere 

tomenade und begleitete ſie ſchließlich bis zu 

rer Hausthür. Er reiſte hierauf ſofort auf 
as nächſt Waitzen gelegene Gut seines Vaters 
ab, wo er in unbeſchreiblicher Aufregung anlangte 
und noch an demſelben Tage verhaftet wurde. 
Zur Leiche ſeiner Geliebten geführt, warf er ſich 
wie wahnſinnig auf dieſelbe und bedeckte fie mit 

uſſen. Er legte noch an demſelben Tage ein 
umfaſſendes Geſtändniß ab. Er giebt an, 

räulein Emerich ein raſch und unfehlbar wir: 
kendes Gift in die Tasche geſteckt zu haben, deſ⸗ 
ſen bloßer Geruch tödtet. Seine Geliebte mußte 
der Wirkung erliegen, ſobald fie das Taſchen— 
Der junge. Mann 
wurde natürlich in Haft bebalten und befindet 
ſich in einem Zuftaude unbeſchreiblicher Aufregung. 


Früher Judenknabe — jetzt frommer ka⸗ 
tholiſcher Geiſtlicher. Man ſchreibt dem „Böͤrſ. 
C. aus Paris: Alle Welt entſinnt ſich noch des 
Knaben Mortara, deſſen gewaltſame Entfernung 
von ſeinen Eltern durch katholiſche Prieſter dazu⸗ 
mal in ganz Europa ein ſeltenes Aufjehen er- 
regte. Heute nun iſt dieſer Knabe zum Manne 
geworden. Er ift Auguſtinermönch im Kloſter 

otre-Dame de Beauchane und hat am 16. 
Juli zum erſten Male öffentlich gepredigt. Es 

eſchah dies im Kloſter „Karmel“ zu Niort, im 


epartement Sevres. Der „Pater“ Mor⸗ 
tara iſt heute ein junger bleicher Mann 
mit einem Geſichte, dem man jahrelanges 


Kloſterleben anſieht. Ein zufälliger Zuhörer 
einer Predigt, der auf einer Reiſe in Niort 
anweſend war, hat uns folgende Schilderung 
von ihm entworfen: „Der junge Italiener hatte 
Anfangs etwas ſchüchtern ſeine Predigt angefan⸗ 
u Man konnte zweifelhaft jein, ob er die 
ranzöſiſche Sprache vollkommen würde beherr⸗ 
chen können. Aber je mehr er ſprach um fo 
ficherer wurde er, und jein wohlklingendes, voll⸗ 
tönendes Organ macht einen ſympathiſchen Ein⸗ 
druck. Es läßt ſich nicht L-ugnen, daß die Kirche 
in dem ehemalfgen Judenknaben einen gewand⸗ 
ſcharfſinnigen Redner gewonnen hat, 
5 heute übrigens — ein fanatiſcher Katholik 
it, ® 


— Eine ganz ſonderbare Verlobungs⸗An⸗ 
zeige enthält die „Voſſ. Ztg.“ Dieſelbe lautet: 
„Sunt mihi currus equique 

Non abest Aurelia, 
Quae mihi desponsa nunc est, 
Omnibus quod nuntio. 
Aurelia Skudlinska, Carolus Nauckius, 
Brombergiensis. Berolinensis.” 

Jus Deutſche wörtlich übertragen, würde 
die Anzeige wie folgt lauten: 

„Ich beſitze Wagen und Pferde. Aurelia, 
welche mir jetzt verlobt, iſt nicht fern. Dies 
theile ich Allen mit. 

urelia Skudlinska, — Carl Nauck, 

Bromberg. Berlin.“ 

Was hat ſich der Herr Bräutigam bei der 

ſonderbaren Abfaſſfung der Annonce wohl gedacht? 


— Die Zahl der zur Geſtellung gelangten 
jungen Leute hat pro 1872 in Deutſchland bei 
einer Bevölkerung von 41,058. 139 Einwohnern 
864,000 betragen, in Frankreich find hingegen 
bei einer Bevölkerung von 36,469,836 Einwoh⸗ 
nern im vorigen Jahr nach den darüber ver⸗ 
öffentlichten amtlichen Ausweiſen 303,810 junge 
B zur Ausmuſterung herangezogen worden. 
ber erweſen ſich wegen ihrer körperlichen 
Beſchaffenheit 30 433 zum Militairdienſt völlig 
unbrauchbar und mußten aus verſchiedenen Ur⸗ 
ſachen überhaupt 124,395 von der Ableiſtung 
der Dienſtpflicht befreit oder dispenſirt werden, 
ſo daß zur Einſtellung in die Armee 170,415 
Mann verblieben, wovon 151038 Mann 
theis ſchon eingeſtellt worden find, theils 
in dem gegenwärtig laufenden Jahr noch 
eingeſtellt werden ſollten. In Deutſchland hat 
ingegen von der obigen Geſammtziffer der Ge⸗ 
ellungspflichtigen ebenfalls nach den offiziellen 
kachweiſen eine gänzliche oder zeitweilige Zu⸗ 
rückſtellung von nicht weniger als 288,000 Mann 
attgefunden, jo daß alſo von dem geſammten 
ekrutenjahrgang 1872 unmittelbar eine Ein⸗ 
Hung von nur 76000 Mann ſtattgefunden 
at, wozu bei der Nachmuſterung des voraufge- 
gangenen Jahrganges noch 30,000 Mann hin⸗ 
ugetreten find. Die Zahl, der zur Einreihung 
N die Armee deſignirten Mannſchaften hat dem- 
nach 166,000, alſo trotz der weit größeren Be⸗ 
poͤlkerung 3585 Mann weniger als in Frankreich 
Atragen, wovon wirklich 130,000 Mann in die 
mee und 2500 in die Marine, der 
leſt aber in die Erſatz⸗Reſerve erſter Klaſſe 
eingeſtellt worden find. Es treten dazu noch 
10 Jahr 13,000 Mann Nacherſatz, fo daß ſich 
Me die deutſche Jahresaushebung auf 145,500 
ann oder wiederum um 5459 Mann niedri⸗ 
ki als in Frankreich ſtellt. Die Zahl der Ein⸗ 
Lrig-Freiwiligen ha: pro 1873 in Frankreich 
187 12 betragen, während in Deutſchland pro 
1 14,250 junge Leute die Berechtigung zum 
fährigen Dienſt nachgewieſen haben. Der 
scar der geringeren Zifferaugweiſe auf deut⸗ 
1 Seite bedingt ſich nach beiden Beziehun⸗ 
In aus den hier weit höher bemeſſenen An⸗ 
die den ſowohl an die Bildungsſtufe, wie an 
An Stperliche Beſchaffenheit der in die deutſche 
e einzuſtellenden Mannſchaften. 
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— Erklärung. Wir fühlen uns veranlaßt zu er⸗ 
klären, daß der in dem geſtrigen Blatt d. Ztg. (Nro. 
192) unter der Rubrik „Verſchiedenes“ enthaltene 
Artikel über Fälſchungen bei der Fabrikation von 
Selters- und Soda⸗Waſſer einem Berliner Blatte 
entnommen, und durchaus nicht in Beziehung auf 
eine der hieſigen Fabriken geſchrieben iſt, von denen 
wir gern annehmen, daß ſie bei der Zubereitung der 
von ihnen angefertigten und verkauften künſtlichen 
Mineral-Waſſer ganz vorſchriftsmäßig nach den Regeln 
der Kunſt verfahren und ſich keine Täuſchung des 
Publikums zu Schulden kommen laſſen. 

— Anerkennung. Ausgeſprochenem Wunſche gemäß 
theilen wir nachfolgendes, an das betreffende Comité 
vom „Ständigen Ausſchuß der Preuß. ! rovinzial⸗ 
Lehrer = Berfammlung* hergelangte Anerkennungs⸗ 
ſchreiben gern mit. 

Königsberg, den 15. Auguſt 1874. 
Hochgeehrte Herren! 

Der ſtändige Ausſchuß der Preuß. Provinzial⸗ 
Lehrer-Verſammlung will ſeiner Thätigkeit in dem 
neuen Geſchäftsjahre die rechte Weihe und ſolide 
Grundlage geben, indem er ſeine Schuld bezahlt und 


den Männern, welche vom ſchweren Anfang bis zum 


guten Ende ſo raſtlos bemüht geweſen ſind, das Opfer 
tiefempfundenen Dankes darbringt. 

Wenn ein Werk in feiner Anlage, in der barmo⸗ 
niſchen Uebereinſtimmung ſeiner Theile und im Gan⸗ 
zen ſo vollkommen befriedigt, wie die 8. Provinzial⸗ 
Lehrer-Verſammlung alle Theilnehmer befriedigt hat, 
dann haben die Meiſter mit Umſicht und Fleiß daran 
gearbeitet. 

Die Tage des Feſtes ſind vergangen, die rau⸗ 
ſchenden Klänge verhallt, der Zauber weicht vor den 
Sorgen und Mühen des Lebens, ſelbſt das Lob wird 
verwehen, das wir dankerfüllt auszuſprechen verſuchen; 
aber das Gute, welches jene Tage ſchufen, 
bleibt ewig beſteben. 

Der Geiſt der Einigkeit, Brüderlichkeit und 
eines feſten, männlichen Strebens, der in Thorn 
unter dem Schutze einer freiſinnigen, edlen Bürger⸗ 
ſchaft, ſeine Schwingen entfalten konnte, hat uns zu 
mächtig ergriffen, als daß wir an die guten Erfolge 
der 8. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung nicht glauben 
ſollten. 5 

Dieſer und aller Feſttheilnehmer Dank ſei darum 
das freudige Bekenntniß: Die 8. Prov. Levrver⸗ 
ſammlung wird Segen bringen — und die Verſicherung 
der vollkommenſten Hochachtung gegen die, welche ihr 
ein ſicheres und herrliches Aſyl bereiteten. 

Der ſtändige Ausſchuß 
der Preuß. Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
(gez. Raabe.) 

An * 

Ein Löbliches Local⸗Comité der VIII. Preuß. 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung zu Thorn. 

— Die ſtädtiſche Ziegelei betreffend. Der Artikel, 
welchen wir in der vorigen Woche über die vor⸗ 
geſchlagene Umgeſtaltung der Einrichtungen und 
des Betriebes in der ſtädtiſchen Ziegelei brachten, 
bat in ſeinen Ausführungen wie in ſeinen Reſultaten 
unter der Bürgerſchaft mehrfach Widerſpruch erfah⸗ 
ren, und wir wollen als Antwort auf verſchiedene 
mündlich an uns gerichtete Anfragen hiermit aus⸗ 
ſprechen, daß wir Bemerkungen gegen die von uns 
gebrachten Auseinanderſetzungen unbedenklich in unſer 
Blatt aufnehmen und mittheilen werden, fo fern fie 
ſich auf den Weg perſönlicher Angriffe nicht verirren, 
ſondern ſachlich und ruhig gehalten find. 

— Der San am Culmer Thor. Das Culmer Stadt⸗ 
Thor iſt geſperrt, und dieſe Sperrung für jene 
Paſſage wird wenigſtens die laufende Woche hindurch 
dauern. Wenngleich dieſe momentane Hemmung 
für manchen unbequem ſein mag, ſo haben wir doch 
Grund, uns über die Urſachen und den bevorſtehenden 
Erfolg zu freuen; es wird damit der erſte Schritt 
gethan, um den Mauer- und Erdgürtel, welcher die 
Stadt einengt und ihr Wachsthum hindert, zu löſen. 
Es ſtand — freilich von wenigen beachtet, — außer⸗ 
halb des hoben Thorthurmes mit dem fabelhaften 
Koch als Wetterfahne ein gemauerter Bogen, über 
dem die drei Thürmchen des Thorner Stadtwappens 
ſich erhoben; dieſer Bogen mit ſeinen gemauerten 
Zacken war aber kein altes Denkmal, welches als 
ſolches etwa Schonung verdient hätte, ſondern er iſt 
erſt vor 50 bis 55 Jahren bei dem Ausbau der 
hieſigen Feſtungscerke unter dem damaligen Platz⸗ 
Ingenieur Hptm. From gufgerichtet und ſollte, ſoweit 
dies durch Mauerwerk möglich iſt, das Thorner 
Wappen darſtellen und gewiſſermaßen ein Compliment 
für die Stadt ſein. Dieſer Bogen mit ſeinen drei 
Zacken wird jetzt beſeitigt. Der Weg von dieſem 
bezackten Bogen bis zum Stadtgraben wird von 
dicken Mauern eingeſchloſſen, deren Niſchen von jeher 
als Schmutzwinkel dienten. Dieſe die Straße ſehr 
verengenden und jede Anlage von Trottoirs unmöglich 
machenden Mauern werden jetzt auch niedergelegt und 
der Schutt, den ſie liefern, zur Ausfüllung des Stadt⸗ 
grabens zwiſchen dem Culmer und dem Gerechten 
Thor verwendet. Der Weg außerhalb des Thor⸗ 
thurmes wird alſo um die ganze Dicke der beiden 
Einfaſſungsmauern breiter werden. Es wird ferner 
an der Brücke über den Stadtgraben die Aufzugsklappe 
entfernt, wie dies am Gerechten Thore geſchehen iſt, 
und der Raum, den ſie überdeckte, mit Erde ausge⸗ 
füllt. Die Brücke, unter der das Röhrenwerk für 
die laufenden Brunnen in der Stadt liegt, bleibt 
vorläufig noch beſtehen, wird aber ſpäter mit der 
Zuſchüttung des Grabens auch fortgeſchafft werden. 
Der Weg von der Culmer Straße durch den Wall 
bleibt allerdings noch längere Zeit wie er ift, durch 
das jetzige äußere Culmer Thor, wird aber, wie wir 
hören, ſpäter bei dem Umbau der Feſtungswerke auch 
nach einer anderen Stelle, und zwar näher dem 
Culmer Stadtthore, verlegt. 

— Die Ausfüllung des Grabens zwiſchen dem Culmer 
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nd dem rechten There ſchreitet jetzt nur langſam 


fort, weil es an Material zur Ausfüllung der Tiefe 
fehlt. Daſſelbe wäre zwar außerhalb der Wälle 
reichlich zu finden, wird aber von dort nicht geholt, 
ſo lange ſich noch erwarten läßt, daß von den Bauten 
in der Stadt Schutt an den Graben angefahren und 
abgelagert wird, was auf jeden Fall für die bauenden 
Bürger wohlfeiler und bequemer iſt, als wenn 
ſie den Bauſchutt weit vor den Wall hinauszuſchaffen 
gezwungen wären. Je ſchneller und reichlicher aber 
der Schutt an den Graben gebracht wird, deſto 
ſchneller wird auch deſſen Ausfüllung erfolgen und der 
gewonnene Raum zu Bauplätzen ꝛc. benutzbar fein. 
Mögen alſo doch die Zufuhren zu dieſem Zweck recht 
reichlich gedeihen. . 

— Der weg zum Bahnhof. Vor einiger Zeit lief 
durch die Stadt das Gerücht, es ſei die Ueberbrü⸗ 
ckung der Schienenſtränge zwiſchen dem linken Weich⸗ 
ſelufer und dem Brückenkopfe bereits angeordnet, u. 
es wurde bei Colportirung dieſes Gerüchts zugleich 
der Wunſch und die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
von dieſer hohen, auf eiſernen Ständern anzulegenden, 
durch Treppen zu erſteigenden Brücke, die an dem 
Empfangsgebäude vorbeiführen muß auch nach dieſem 
eine Treppe angelegt und der Weg nicht blos dem 
Militär, ſondern auch dem Publikum benutzbar ſein 
möge. Wir können in Bezug auf dieſes Gerücht 
mittheilen, daß eine ſolche Verbindung zwar beantragt, 
eine Anordnung zur ihrer Ausführung aber an die 
betreffenden bieſigen Behörden noch nicht ergangen 
iſt. Je länger ſich dieſe Hoffnung hinzieht, deſto 
lauter und begründeter werden aber die gerechten 
Klagen über den Zuſtand des Weges, welchen man 
jetzt einſchlagen muß, um von der Weichſel nach dem 
Bahnhof zu gelangen. Von der fhauderbaften und 
geradezu gefährlichen Beſchaffenheit deſſelben wiſſen 
alltäglich nicht blos die Fußgänger, ſondern auch die 
Droſchkenbeſitzer Schmerzenslieder zu ſingen, erſtere 
riskiren auf dieſer Staatsſtraße ihre gefunden Glie— 
der, letztere haben die Hälfte der an ihren Wagen 
nöthigen Reparaturen lediglich der Vernachläſſigung 
zuzuſchreiben, mit welcher jener Weg von der 
betreffenden Behörde behandelt wird. Es nahet 
jetzt ſtark die Zeit der finſteren, unfreundlichen 
Nächte, aber für ausreichende Beleuchtung dieſer 
grade in den dunkeln Abendſtunden ſehr lebhaften 
Straße wird nicht das Erforderliche gethan. Die Kö⸗ 
nigliche Oſtvahn hätte grade, weil ſie ein Staatsin⸗ 
ſtitut und nicht bloß eine Anſtalt zum Gelderwerb 
und zur Dividenden⸗Zahlnng iſt, die Verpflichtung auch 
für die Bedürfniſſe der ſteuerzahlenden Staatsbürger 
zu ſorgen und deren gerechten Anſprüchen entgegen 
zu kommen. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 18. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen flau, nach Qualität 72—78 Thlr. per 2000 
Pfund. 7 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 58 
bis 62 Thlr. per 2000 Pfd. : 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ 2 
Rübſen unverändert, 73—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 18. August 1874. 
Fonds: ruhig. 


0. 


Russ. Banknoten NE 
Warschau 8 Tage . . ... 2.2.9 Yıs 
Poln. Pfandbr. 5% . . . . a 80 ½ 
Poln. Liquidationsbriefe . . 69°/, 
Westpreuss. do 4% „ 8 97 78 
Westprs. do. 4½% . ee OR 
Posen. do. neue 4% „ 96 
Oestr. Banknoten . 92¼5 
Disconto Command. Anth. . . . .1801% 
Weizen, gelber: 
August... an „532% 
Septbr.-Octbr, F 78½ 
Roggen: 
„CCC 
Augusts re ee 50 ½¼ 
Septbr.-Octb rer. 50% 
April-Mai 150 Mark — Pf. 
Rüböl: 
r een 17% 
Septbr.- October 17% 
April-Mai 58 Mark 40 Pf. 
Spiritus: 
JJV 2 
Auge De 8 


Beptbr-Däthr. u Zi 3... 5, 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


.. — ͥͤ ſ— . 
Jonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 17. Auguft. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ G. 
do. do. / Stück] 95 bz. 
Fremde Banknoten 995/ bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 ½ bz. 

Für Getreide zeigte ſich heut überwiegende Ver⸗ 
kaufsluſt, die zum größeren Theil aus der Platzſpe⸗ 
culation hervorging und einen erheblichen Druck auf 
den Gang der Preiſe ausübte. 

In Weizen auf Termine entwickelte ſich zu den 


gedrückten Preiſen ein ziemlich lebhaftes Geſchäft, aber 


in loco ging wenig um. Gek. 10,000 Ctr. 
Der Terminverkehr in Roggen gewann mäßige 
Ausdehnung, wonach der Markt auch in etwas 
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fefterer Haltung ſchloß. In eſſttiber Waare wurde 
nur wenig gehandelt und es waren dabei die ungefähr 
vorgeſtrigen Preiſe maßgebend. Gek. 8000 Ctr. 

Hafer loco verkaufte ſich ſchwerfällig, trotz herab⸗ 
geſetzter Preiſe, wogegen im Terminhandel die nied⸗ 
rigeren Preiſe vielfache Beachtung fanden. Gekünd. 
4000 Ctr. — Rüböl war efwar höher im Werthe, 
doch ſchloß der Markt mit vorwiegendem Angebot. 
— Spiritus flaute anfänglich, hat ſich aber nachher 
wieder etwas befeſtigt. Gek. 70,000 Liter. 

Weizen loco 74—83 Thlr. pro 1000, Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 50—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—71 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. 

Oelſaaten: Raps 83—86 thl., Rübſen 80—84 thl. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. — ſgr. bezahlt. 


Danzig, den 17. Auguſt. 
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Weizen loco fand am heutigen Markte wenig 


Neigung zum Kaufen. Inhaber dagegen waren ent⸗ 
gegenkommend, um Verkäufe zu bewirken und ſind zu 
etwas billigeren Preiſen 180 Tonnen verkauft worden, 
bunt 124/5 pfd. brachte 76% thlr., hellfarbig 127/8 
pfd. 77½ 78 ½ thlr., hellbunt 126 pfd. 78 thlr., 131/2 
pfd. etwas beſetzt 80 thlr. pro Tonne. Termine ohne 
Kaufluſt. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 79 thlr. 
Gek. nichts. 


Roggen loco nachgebend, neuer 127 pfd. 60% 


tblr. bezahlt. Umſatz 90 Tonnen. Käufer haben die 
Abſicht, in Berückſichtigung des ſchweren Effectiv⸗ 
Gewichts der diesjährigen Ernte für neuen Roggen 
pro Tonne 125 pfd. holld. mit ½ thlr. pro pfd. Vers 
gütigung mehr oder weniger und unter Aufhebung 
der für hold. Gewicht beſtehenden amtlichen Beſtim⸗ 
mungen, künftig den Preis zu vereinbaren. Termine 
heute geſchäftslos. Gekünd. nichts. — Hafer loco 
brachte 64 thlr. pro Tonne. — Rübſen loco feſt und 
zu 79 thlr. pro Tonne gekauft. Termine September⸗ 
October 80 thlr. bezahlt und Gd., 81 thlr. Br. — 
Raps loco feſt zu 79½ und 80 thlr. 185 Tonnen 
gehandelt. Termine feſt, Septbr⸗Octbr. 81 thlr. bez. 


Breslau, den 17. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 7-8 Thlr., 
gelber mit 6/78 Thlr., feinſter milder 75/6 Thlr. 
Roggen war neuer gut beachtet und 
wurde bezahlt per 100 Kilogramm netto 
6½ 6 ½ Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte nur 
feine Qualitäten beachtet, per 100 Kil. 51, —5%/8 Thlr., 
weiße 6-6 Thlr. — Hafer mehr angeboten, 
per 100 Kil. neuer 6—6 / 65/12 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais leicht verkäuflich, per 100 Kils. 5/ 


—6 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 ́— 


0% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/88 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/85 / Thlr., blaue 4½— 


45% Thlr. x 


Oelſaaten gut behauptet. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr 
— Pf. bis 8 Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8¼ Tyolr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 17 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 
— — — —— — 

Preis⸗Courant 
der Kühlen -Adminiſtration zu Bromberg 
vom 16. Auguſt 1874. 


Benennung der Unverſteuert, ] Verſteuert 
Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr 100 Pfo 
thlr. for. | . thlr. ſgr. pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 6 12 — 9 rer: . 
7 7 u 2 5 26 - 6 27 — 
7 7 3 4 16 —1 — — — 
Aue r⸗Mehl 121 20 220 — 
lee 2 2 2 24 — 
Roggen⸗Mehl No. 11 4 24 8 —.— 
* 77 W 2 418 —1 4 24 — 
[7 173 * 3 3 12 5 — 
Gem.⸗Mehl (hausb. 41114 — [4 20 — 
Schr 3 20 — 1 3 25 — 
Futter⸗Mehl 220 — 1 2 20 — 
ee 2 12 — 1 21 122 
Graupe No 3 10 10 — 110 23 — 
* 77 1 — — 
7 „ 3 71 18 — 1 8 11 — 
n „ 4 SE 1 u N TER 
7) „ 5 5 10 — 5 23 — 
Grütze No. 1 6 12 —1 6 25 — 
— PR" 5 24 —I 6 nt 
Kochmehl 3 14 -I—- I — — 
Futtermehl 2 20 - 20 — 


WMieteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


15. Auguſt. on Tbm. Wind. Auf 


2 Uhr Nm. 336,70 19,9 O2 z. ht. 
10 Uhr Ab. 336,01 1, NOn bt. 
18. Augu 

6 Ubr 835.78 13,2 Na w. 


Waſſerſtand den 18. Auguſt — Fuß 10 Zoll. 


5 Inſerate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung. 
Unter Bezugnahme auf 8. 43 der 
Polizei⸗Verordnung über die Bauten 
in den Städten des Regierungs- Bezirks 
Marienwerder vom 16. Juli 1861 ver⸗ 
ordnen wir auf Grund des $. 11 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1891: was folgt. 


Et. 

In der Stadt Thorn müſſen die 
Gebäude, deren Dachflächen eine Nei⸗ 
gung nach der Straße haben, binnen 
einer Friſt von einem Jahre mit feuer⸗ 
ſichern Dachrinnen und Abfallröhren 
bis zur Erde hinab rerjehen werden. 


Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift 
wird mit einer Geldbuße bis zu 10 
Thalern oder im Falle des Unvermö 
gens mit verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe geahndet. 

Marienwerder, d. 21. Januar 1874. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung des Janern. 
wird hierdurch mit dem Bemerken in 
Erinnerung gebracht, daß die im 8 1 
geſtellte Friſt mit dem 15. Februar 
1875 abläuft. 

Thorn, den 16. Auguſt 1874. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
General-Auction. 
Donnerſtag, d. 3. Septbr. 1874 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminalgebäude ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Gold- und Silberſachen, ſowie 3 Näh- 
maſchinen (Singer'ſcher Konſtruktion), 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verkauft werden. 
Tborn, den 15. Auguſt 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
EEE Vorläufige Anzeige. 


Ich erlaube mir einem geehrten Publi⸗ 
kum hiermit anzuzeigen, daß ich meine 
neu eingerichtete 


Meſtauration 
in einigen Tagen eröffne. Näheres 
durch dieſe Zeitung. 
Friedrich Huth, Reſtaurateur. 
Kl. Serberftr. Nr. 17. 


Das Gut Slupp 
f Nro. 11, 12 und 16 
enthaltend 630 Morgen guten Klee⸗ 
und Roggen⸗Bodens, ½ Meile von 
Lautenburg und in der Nähe von 3 
Chauſſeen liegend, wollen wir im 
Ganzen oder in Parzellen verkaufen; 
wir haben dazu einen Termin auf 
Sonntag, den 30. d. Ats. 
von Morgens 9 Uhr ab 
an Ort und Stelle angeſetzt und laden 
Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein. 

Die Parzellen⸗Eintheilung und Nur 
merirung wird 8 Tage vor dieſem 
Termine erfolgt ſein und kann an Ort 
und Stelle, ebenſo wie die Parzellen 
Karte im Gutshofe in Augenſchein ges 
nommen werden. Die Eintheilung ge⸗ 
ſchieht derartig, daß zum Hauptgute 
mit ſehr guten Gebäuden, aus reichen⸗ 
dem Inventar ꝛc. 170-300 Morgen 
Acker verbleiben können; im Uebrigen 


find die Parzellen zu Morgen abge-] 


ſchnitten. 

Da es ſich hier nicht um das ſoge⸗ 
nannte Ausſchlachten einer großen Bes 
ſitzung zum Zwecke des Geldverdienens 
handelt, der Verein vielmehr das Gut, 
welches ihm wegen einer einge ragenen 
Forderung in der Subhaſtation zuge 
fallen iſt, zum Selbſtkoſtenpreiſe ver⸗ 
kaufen will, weil er Landgüter nicht 
bewirthſchaften kann, fo wird auch wer 
niger bemittelten Leuten hier die Mög⸗ 
lichkeit geboten, billig und unter guten 
Bedingungen im Vaterlande Eigenthum 
zu erwerben. 


Vorſchuß⸗Verein zu Cau⸗ 
tenburg, eingetragene 


Genoſſenſchaft. 
O. Jung. R. Vogel. 


— — —— — — 


ch K 


Mein feit 10 Jahren hier beſtehen⸗ 
des Kolonial und Delikat. 
Geſchäft löſe auf, die Beſtände deſſel⸗ 
ben verkaufe billigſt. 

Mein Aquarium⸗Keller ſowohl, als 
mein En gros-Geſchäft in ruſſiſchen Ar⸗ 
tikeln bleibt beſteben. 


Friedrich Schulz. 


ruht. Ein mach⸗Eſſig bei Horstig. 


ß⸗Waaren⸗ 


N 


0 


imo 
enz 

von friſchem Saft empfiehlt 

ee 2 

Kleidetzeuge und Maun⸗ 

factur-Waaren 
werden zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 


Gebrüder Danziger. 


Reiner Elſaͤſſer Rothwein, 


per Liter 6 Sgr., im Faß von 20 
Liter an. Näheres unter X. 1 durch 
die Annoncen⸗Expedition von G. L. 
Daube & Co. in Straßburg i. E., 
Knoblochgaſſe 17. x 
Der literariſchen Welt, wird es von 
Intereſſe ſein zu hören, daß in nächſter 
Zeit im Verlage von N. N. der ein⸗ 

bändige Roman: 
Das Attentat auf den Landwehrmann 
Schulze aus Thorn 


erſcheinen wird. 
A. Keller. 


Ein fortirtes Lager 
engliſcher geprüfter 
Ketten 


halte ſtets vorräthig, und empfehle die⸗ 
ſelben zum billigſten Preiſe. 
Wiederveikäufern angemeſſenen Rabatt. 
A. Jeschke, 
Danzig am Krabn-⸗Lhor. 


100 ſtarke, fette 


Hammel 


ſtehen im 
Dom. Steklinek 

in Polen zum Verkauf. Entfernung 
von Preuß. Letbitſch 2½ N Meite. 

W. Danziger neben Wallis. 

Wegen Geſchaͤſtsübergabe 
verkaufe ich ſämmtliche Beſtände meines 
Waarenlagers zu ſehr billigen Preiſen. 
Ich offerire namentlich Kleiderzeuge 
und Reſte enorm billig. 
W. Danziger neben Wallis. 


J üer 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich von Buchhaltern, Ge— 
ſchäftsreiſenden, Commis, Gehülfen, 
Lehrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., 8 
5 R und dergl., 
Aſſotie-Geſuche ew für 

Verpachtungen, An- und 
erkäufe, 
von Häufern, Liegzenſchaften, Fabri⸗ 
fen, Bergwerken ꝛc. ꝛc., iſt die Zei⸗ 
tungs⸗Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Annon- 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Offerten empfiehlt ſich die 
Annoncen Expedition 


G. L. Daube & Co. 


Central Bürean Frankfurt a. M. 
Haupt⸗Agent für 9 


iſt es, wenn Erzeugung neuer 


natürlichen Schmuck. Unfer 


der Haare, ſondern befördert auch 
ſchmeidig und lockig beſeitigt d 
ſchläge dei Kindern, Schinn und 
drei Tagen, iſt Schutzmittel gegen 
Kopfweh eine wahre Wohlthat, 


Nachnahme ode 


9 
— 


in 10 verſchiedenen Sorten von bewäh 
und Leiſtungsfähigkeit 
(H. 61634.) 


gute Arbeit werde ich ſtets Sorge 


E 
Chibetgeſchäſt 
ſucht für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen 


E 
Täuſchung des Publikums 


ſprochen wird. Wichtig aber iſt die Erhaltung des Haares in ſeinem 


- Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 


iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden 


Kopferkältung und bei Migraine und 
ne wirkt überhaupt belebend auf das ganze 
Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel 


Erfinder und Fabrikanten H. Häbermann & Co. in Köln a Rhein. 
Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3¼ Thlr. gegen 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


Hand-Drefchmafchinen und Göpelwerke 


verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eifenguff- und Roth⸗ 
8 
Jutterſchneid⸗Maſch 


Die Fabrik landwirthſchaſtlicher 
Minerva⸗Hütte A. Grimmel & 
Solide Agenten erwünſcht. Cataloge gratis. 


Handwerkerverein. 
Billette zu der Theater-Vorſtellung 

im Sommertheater, Mittwoch, den 19. 
Auguſt, für die Mitglieder des Hand— 
werker⸗Vereins wieder bei Herten 
Krauss, (J. Wallis) à 3 Sgr. 

Hiermit zeige ich an, daß ich als 
Lederzurichter Araberſtr. 132, 2 Tr. n. 
vorn wohne und bitte in vorkommenden 
Fällen um geneigten Zuſpruch. Für 


r 


Stammheerde 
BONDECZ 


bei Wisseck. 


Nächſte Eiſenbahnſtation Krojanke und Bialoslive an der Oſtbahn. 
Piaſav Beeſen 


zum Fegen der Straßen empfiehlt Am 29. Auguſt, Mittags 12 Uhr, 


E. Szyminski, Gopernicusftr. 168. beginnt der Bockverkauf. 
Cataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 


. . dan 

A TÄLER NACH Act. 

von Stettin nach New- Bort 
jeden Mittwoch. 


C. Messing Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. | 
CC 


r / a RE rn 


tragen. M. Hildebrandt. 


Portemonnaie- 


Fahrplan 


DER. A0 ed. Ci 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen. 
1874. 
No. 7. 
Thorn. 
Druck und Verl: 


von 


ne Stettin, Grüne Schanie la. 
i ragten == 
=. Substanz d’Alfieri 8 


befeitigt ſchnell, angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirku den Körber 
und ohne rrheblichc e se gewohnten Lebensweise Sf RL 
Exceſſe jeden Grades. Bei bernachläſſigter oder unpollſtändig kurirter Jahre hin⸗ 
durch verſchleppter Syphilis, im ſecundären und tertiären Stadium (veraltete Aus⸗ 
flüſſe, fopbil. Geſchwüre, Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und ſonſtige Aus⸗ 
herben Ban: A 5 5 Au den ah garantire ich. Bei Beſtellungen 
6 ngaben über Entſehungszeit reſp. Daue i ie 

ion Ae e erbeten 933 ip r des Leidens und die zur Zeit ſich 

Die Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme — diseret durch 


HB. Giebel, 
Berlin, Schützen-Straße 32. 


| Ernst Lambeck. 

Preis 2 Sgr. 2 
D Qauerſteine BE 
erſter und zweiter Klaſſe, ab Weichſel 


oder ab Bauſtelle, offerirt 
Louis Lewin, Weißeſtr. 72. 
Limonaden⸗Eſſenz 
von friſchem Himbeerſaft 
empfehlen L. Dammann & Kordes 
1 faſt neues Pluſchſopha, 2 Seſſel, 
6 Stühle, 1 Silberſpind, 1 Tiſch und 


Spiegel von Nußbaumholz, billig zu 
verkaufen. — — — — — — —— 
um Beſeitigung aller Leiden und dauerndes Wohlbefinden zu erlangen, leſe mam 

das in allen Gegenden Deulſchlands rühmlichſt bekannte Buch: x g 
„Dr. Werner's Wegweiser zur 


Hilfe für alle Kranke.“ 


J Adreſſen von Perſonen, denen, nachdem fie alle anderen Mittel nu f 
800 angewendet hatten, das Dr. Verner'ſche Heilperfahren Geſundheit und at 

> befinden verſchafſle, find dem Buche beigedruckt. Namentlich hat ſick 
daſſelbe bewährt bei Alagenleiden, Nlagenverſchleimung, Magenkrämpfen, Hämorrhoiden 
Mppetitfofigkeit, Kopſſchmerz, Lungenleiden, Bruflſchmerzen, Blutkrankheit, Blulandrang nach 
Ropt und Herz, Ochwindſucht, Auszehrung, Gicht, Nheumalismus, Frauenfrankgeiten 
Rückenſchmerzen, Schwäche ic. Vorrathig für nur 6 Sr. in jeder Buchhandlung 

Thorn bei Ernst Lambeck. 


EI Verlange man, um ſich vor Caͤuſchung zu bewahren, nur die i iche 
5 A in G. Pos 
1 Schulbuchhandlung in Leipzig erichtenene Original Ausgabe. — 


Fabrik und Lager landw. Maſchinen 


von 


Auerbach $S Roeder, 


Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. Nr. 11. 


welche das Putz fach erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


Ludwig Leyser. 


Agen. 


in woblrenommirtes Geraer 


d P inen tüchtigen Vert Dreslan, 

und Pommern einen igen Vertre⸗ 2 

ter, der die Provinzen regelmäßig bes Matthiasſtr. Nr. 27 b, 
reiſt und mit der Kundſchaft gut be empfiehlt 


Aſpännige Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler und Reinigungs⸗Appa⸗ 
rat, 2ſpännige mit Strohſchüttler, bedeutend verbeſſert. 


Handdreſchmaſchinen, Mähmaſchinen, Siedemaſchi⸗ 


nen, Haferquetſchen, Schrot und Mahlmühlen, Henwender und 
Heurechen ꝛc. Civile Preiſe unter Garantie 8279.) 


kannt iſt. ö 
Offerten bittet man unter Chiffre 
A. 3 poste restanle Gera niederzulegen 


Fine Wohnung von 2 Zimmern, 

Küche und Bodenraum iſt ſofort 
oder vom J. October zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Bl. 


Voträthig bei Ernst Lambeck: 1 Vorräthig bei Ernst Lambeck 


n möbl. Zimmer mit Kab., part., 


v. gl. zu verm. Kl. Gerberſtr. 22 Die N 
einfache Buchführung Bektiebe Reglement 
ür die 


Haare auf kahlen Stellen ver- 


zum 
Selbſt-Anterrichte. 

Eine klare, leichtoerftändliche Lehre der 
Buchführung, ganz populär und mit 
Beobachtung beutiger Uſancen 
verfaßt von 
Oscar Klemilch. 
Director der Handeld-Academie in Dresden. 


Eiſenbahnen Deutſchlands, 
publieirt durch das 
Reichskanzler⸗Amt. 
Gültig vom 1. Juli 1874 an für 
ſämmtliche deutſche Eiſenbahnen. 


deren Wachsthum, macht fie ge Mit ausführlichem Sach Regiſter. 


en Milchſchurf und andere Aus⸗ 2. Auflage. Preis 18 Sgr. Preis broch. 5 Igr., cart. 7½ Sgr. 
Schuppen bei Erwachſenen binnen Das Buch enthält eine wirklich Inhalt: Beſtimmungen über Beförde⸗ 


rung von Perſonen, 
Thieren, Gütern. 


volksthümliche Lehre der Buchführung, Reiſegepäck, 


leicht begreiflich und von dem Grundſatze] — — x— Er 
ausgehend, daß es in faſt allen Fällen / | 
zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte Preference-Bogen, | 
Buchführung erlernen, ohne vorher die daß Buch 6 Sar. bei Ernst Lambeck 
Kenntniß der einfachen erlangt zu haben. U prersen dat au vermieten. 7 
U erechteſtt. 102 iſt eine oder zwei Wwe. E. Majewski 
möblirte Stuben zu vermiethen. Bromb. Vorſtadt % 
Auch bin ich Willens vom 1. Okto? 
ber er. meine Gaſtwirtbſch. zu verp. ö 


r Poſtanweiſung. 


H. W. Gehrmann's 
Sommer⸗CTCheater 
in Mahn's Garten. f 
Mittwoch, den 19. Auguſt. „Müller 
und Miller oder Die beiden Hei⸗ 
rathskandidaten“. Ortginal⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Alexander Elz. 
Zum Schluß: „Ein Attentat auf 
Bismarck.“ Zeitbild mit Geſang 
in 1 Akt von O. Milius. 


uß Lagern laufend. 


inen 5 


rter Güte liefert unter Garaniie für ſolide Arbeit, Dauerhaftigkeit des Materials 


ae ee & Eiſengießerei 
o. in 9 Prov. Naſſau. 


j 


Verantwortlicher Redgcteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


